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St Galle»
8. August 1885

fur
Strdntttttu, Sau«
meiftev,93ilbljauct,
®ve<f)8ter, ®tn|cr,
©tnDciite, ©iirtler
„©'tpper, .Çafiter,

$f«l)fertd)miebe,
' SPÎater, Stautet«
meiftet,3)tcd)aiil(cr
Sattler,*3cfymiebe,
SdpoïïetSpenfllet
Sdjteiucr, Stein«
flauer, Sagtet jc.

IrnitiPfHe ififättiT für die 10erl|lait

mit befonberer SBcrUcfiidjUnuiig ber

Sîmtft itu ^auöiucrf.
|cta»sjtgtbtn unlet glitmi rffanç Mnictj. ÜuiiIUjnnbraerlttr it. f ttfjniktt.

6r<rf)eint je SotrtftaflS ltnb foftet per Quartal gr. 1. 80,

"3nfetat|^2U ©§. per lfpaltige tßetitjeile.

,:l^ochc>nfprudi
„roll es IHr gelingen,
Sdian fclbft tmdi lîeiitcit Dittgeit.

leitete iiliev bic t'mjc

bes iTiiiibiucvUcrltixitbcs in bei- §d|tticij.

©er SBorftanb mifereS eib^eitoffifdfjen
£mnbefg= nub Snnbmirt^ft^aftSbepar=
tementS, §crr öitubegratf) ©rog, gibt
fid) befauutlid) ade ÜKüfje, and) bie

SBiiufdje beg fpaubwerferftaubeg in
23egug auf eine 93effergeftaftimg feiner
[teniflidjeii uitb wirthfdjafttidfen Sage
feinten gu fernen, um atSbann bei

nitferer oberften Segigtatwbehörbe gweefbieutidfe SSorfdjtäge

hiefür einbringen gu föitnett. Situ 2. Stprit b. 3. erließ

er befîÇ)af& ait* ben SBorort beg ©cfiweig. ©ewerbeöereinS in

Sutern ein Schreiben, in welchem er Settern um feine ©ei»

Oütfe gu einer „genauen" ttnterfudjung ber SSerpftniffe
ber § a it b to e r f 8 * 9)tei|ter, =©cfetlcu nub =M)rliitp
anging.

Su biofcin bitnbe§ratf)ficf)cu Schreiben Befiubet fid) ber

SßaffuS : „SEBir wotteit 3fjnen fein binbenbeg gragenfdjema

für bie Itnterfudjuitg porfd)reibeit, ittbetit baSfetbe, wegen
ber 'SSietgeftattigfeit beg .ÇanbwerïS nub feiner ®erf)tiftniffe,
faum all genügettb nub erfefjapfenb trfdjeineu möchte. SBir

Befdjraufeu uni barauf, in 23egitg auf bie llnterfudfuug

einige St it beut it u g e it gu madjeu, bie je nad) ben

fBerfjäituiffeu gu e r m e i t e r it waren, wag wir ber ©in*

ficfjt be§ §anbwerferftaubeg wofjf gfau6en üBerlaffen git
joden."

Ser ^eutrafoorftaub beg ©cfjweig. ©ewerbeüereing,
ber ben ©eftioucit int Saufe beg SftonatS Stprit sou biefer
2(uge(egenf)eit Sfftittheitung madjte, glaubte nun, bie ®rwei=
teruug beg fyragenfdjenta'g ebenfalls ber „©itfidft beg

•fpanbWerferftanbeS" üBerlaffen git fallen, ittbetit er btoS bie
SDrog'fcfjeit „Sfubeutungeu" gebrucft mitfaitbte uttb belt Set*
tioiten eine grift Big îfingfteng ben 1. September gur @itt=

reicf)ttng beg fertigen ïïeridjtg einräumte.
©a biefe ©rog'fdjen „Slubeutuitgeu" jeboef; nur 19

gang allgemein gehaltene gragett Betreffenb Sefjrtiuge ttttb
©efeden entsaften uitb über bie fpanbmerfS m e i ft c r gättg=
tidj fdjweigen, |)err ©rag aber augbrüettief) eilte „genaue"
tlittcrfudjititg ber SSerfjäftuiffe ber .fpaitbmerfs ut e i ft e r,
©efellett uttb Seßrlittge, nub bag Sîefuttat biefer
©ngitête äug adeit .ftautimen in einem e i it I) e i 11 i et) e tt
Seridjte gitfammeitgefaßt wüufdft, fo fjätte fid) ber ßentrab
porftanb beg ©djweig. ©ewerbePereittS biefe Stufgabe fefjr
erleichtert, wenn er in ndererfter Siitie ein ausführliches,
genaues, Beftimmteg, bie 35erfjä(tittffe ber SJteifter, ©efedett
uitb Sefjrtiuge itntfaffenbeS grageitfdjcma ausgearbeitet haben
würbe, um auf ©runbtage beSfelbeit bie itnterfudjuitg in
alten Kantonen refp. bei adett ©eftioiteit nach einem e i m
h e i t f i d) e iß I a it e einzuleiten ititb burchgufithven.

©a bieg nicht ber gad war, begweifetit wir fe[)r, ob

nun ein ben thatfädjfidjen SSerhättniffen etttfprechenbeg S3itb
über ade t£f;eite ber ©djweig gefefjaffett werben fanit.

Of)ne gu wiffen, wie weit bie ©nquête bei bett attbertt
©eftionen fdjoit oorgefchrittett iff, modelt wir heute furg
mittheiten, wie bie © e f t i o tt © t. @ a t e tt für ihren

Scljtreigertfcbe Banbmerfsmeifter werbet für «Sure Rettung!

8t UsUei,
3. August ISS5

fur
Architekten, Ban-
meister,Bildhauer,
Drechsler, Glaser,
Gravenrc, Gürtler
MWer, Hafner,

âlwscrschmiede,
Maler, Maurer-

meister,Vtcchauiker
Sattler,Schmiede,
SchlosjerIpenqler
Schreiner, Stein-
Hauer, Wagner?c.

Drliätlscäkx!'>!.ïi!l'r !nr l!ir Dtt'Iîlìntt

mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Haudw'-rk.
germililselsrliris mitrr Uitmirkiiniz Ichmiz. hn»slha»l>»irrtkr ». Techiiker.

Erscheint je Sunistags und kostet per Quartal Fr. I. 80

Dz»f«at^.20 Cts. per Ispaltige Petitzeile.

Mochenspruch
„57oll es ?ir gelingen.
?chan selbst narb Deinen Dingo».

Eülsiiklc »litt dit «.'»Ich'

tics h»»!nvcrl!krsl»»!>cs i» dcr Schuciz.

Der Vorstand unseres eidgenössischen

Handels- nnd Landwirthschaftsdepar-
teinenls, Herr Bnndesrath Drvz, gibt
sich bekanntlich alle Mühe, mich die

Wünsche des Handiverkerstandes in
Vezng ans eine Bessergestaltung seiner

beruflichen nnd wirthschaftlichen Lage
kennen zu lernen, »in alsdann bei

nnserer vbersten Legislativbehörde zweckdienliche Vorschläge

hiefür einbringen zu können. Am 2. April d. I. erließ

er deßhalb an' den Vvrort des Schweiz. Gewerbevereins in

Lnzer» ein Schreiben, in welchem er Letztern nm seine Bei-
hülfe zu einer „genauen" Untersuchung der Verhältnisse
der Haudwerks-Meijter, -Gesellen und -Lehrlinge

anging.

In diesem bnndesräthlichen Schreiben befindet sich der

Passus: „Wir wvllen Ihnen kein bindendes Fragenschema

für die Untersuchung vorschreiben, indem dasselbe, wegen
der Vielgestaltigkeit des Handwerks und seiner Verhältnisse,

kaum als genügend nnd erschöpfend erscheinen mochte. Wir
beschränken uns darauf, in Bezug auf die Untersuchung

einige A n deut u n g e n zu machen, die je nach den

Verhältnissen zu e r w e ite r n wären, was wir der Ein-
sieht des Handiverkerstandes wohl glauben überlassen zu

sollen."

Der Zentralvorstand des Schweiz. Gewerbevereins,
der den Sektionen im Laufe des Monats April von dieser

Angelegenheit Mittheilung machte, glaubte nun, die Erwei-
ternng des Fragenschema's ebenfalls der „Einsicht des

Handiverkerstandes" überlassen zu sollen, indem er blos die
Droz'schen „Andeutungen" gedruckt mitsandte nnd den Sek-
tivnen eine Frist bis längstens den 1. September zur Ein-
reichung des fertigen Berichts einräumte.

Da diese Droz'schen „Andeutungen" jedoch nur 19
ganz allgemein gehaltene Fragen betreffend Lehrlinge nnd
Gesellen enthalten nnd über die Handwerks m e i st e r ganz-
lich schweigen, Herr Drvz aber ausdrücklich eine „genaue"
Untersuchung der Verhältnisse der Handwerksmeister,-
Gesellen und Lehrlinge, nnd das Resultat dieser
Enquête ans allen Kantonen in einem e i n h e i tli ch e il
Berichte zusammengefaßt wünscht, so hätte sich der Zentral-
vorstand des Schweiz. Gewerbevereins diese Aufgabe sehr
erleichtert, wenn er in allererster Linie ein ausführliches,
genaues, bestimmtes, die Verhältnisse der Meister, Gesellen
und Lehrlinge umfassendes Fragenschema ausgearbeitet haben
würde, um ans Grundlage desselben die Untersuchung in
allen Kantonen resp, bei allen Sektionen nach einem e i n-
h e i t l i ch e n Pl a n e einzuleiten nnd durchzuführen.

Da dies nicht der Fall war, bezweifeln wir sehr, ob

nun ein den thatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild
über alle Theile der Schweiz geschaffen werden kann.

Ohne zu wissen, wie weit die Enquête bei den andern
Sektionen schon vorgeschritten ist, wollen wir heute kurz
mittheilen, wie die Sektion St. Gallen für ihren

Schweizerische Handwerksmeister! werbet für Eure Zeitung!
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Canton oorzugefjen geteuft. @ie wählte behufs Slufftellung
eines genauen ?yragenfcf)ema'ê eine SEreierfommiffion, be=

ftefjenb ans ben .öerren garbenfabrifant 93 r u n u i dj m e i»

1er, ©raoeur Sî i e t m a n u unb ©djloffermeifter SE o b»

1 e r, weldje bie îtroz'fdjen „Slnbeutungen" in ein beftimmteS
gragetifdjema umarbeitete unb erweiterte unb fjie^u einen
bereits für eine frühere fantonale getuerblidje Enquête oor»
giiglicfq uott §errn 93ruiittfdjweiler ausgearbeiteten Entwurf
ju .fjülfe nahm.

Eine oorlättfige (itidjt enbgiittig feftgeftellte) 93earbei»

tung biefeS ©djema'S, bas S e 1) r 1 i n g S W e f e tt betreff
fenb, bringen mir tueiter unten 311m Slbbrtuf, inbem mir
bie 12 ®roz'fdjen „Slnbeutuitgen" hierüber wörtlich anfüfj=
reit unb hinter jeber berfetben bie „Erweiterungen", welche
bie genannte Kommiffion für nötf)ig eradjtet, folgen laffen.
(Ott ähnlicher Söeife werben attdj bie Kapitel betreffenb
SJieifter unb ©efetlen behanbelt.)

9Iu ber fpattb biefeS erweiterten grageitfcf)ema'S wer;
bett nun bie bezüglichen Erhebungen bei beu Ijeroorragenb»
ften SanbwerfSineiftern im ganzen Kauton auf bent Üöege

ber m ü tt b I i dj e n E i n u e r 11 a h ut e gemadjt werben
unb zwar in ber Sßeife, baf; ein= unb berfelbe ©et'retär, baïb
oott biefem, batb uott jettent ÛJtitgïiebe beS ©ewerbeoereinS
als fadjmännifdjer gragefteller begleitet, alle SEfqeile beS

KantonS bereist, uott ©emeiiibe z" ©emeiiibe bie Erljcbun»
gett macht unb barattS fdjliefjlidj bett gewiinfdjten 93erid)t
oerfafjt. SEiefeS ©efretariat fjat fperr @eitit»93arbieii£ über»

nominell. 5Eie Koften biefer Eitguéte trägt ber ©ewerbe»
Uerein ©t. ©allen.
grngenfdjema bon informntoriftheit (Srljchtingen Itelreffcttb

bas M)rliitgSWefeit.
1. Oit tueldjeitt Sllter beginnt ttitb wie lange bauert

in ber Siegel bei bett uerfdjiebenen |)aiibwerlen bieSehrzeit?
(Erweiterung) a. Oft itt öftren: Sattbwerf eine regelrechte

Sefji'zeit üblich?
b. Ott welcfiem Sllter beginnt unb wie lange bauert in

ber Siegel itt Obveiti Sanbwerf bie Sehrzeit?
c. Ermöglicht bie ©emeiube, eine Stiftung ober ein SSerein

bebürftigen Sefjrliitgen bie Eingehung einer Selge
bttrcf) ^Bezahlung uott Sehrgelb ober Koftgelb, ober
beiber zufammett?

2. ©ibt eS bei bett Oerfdjiebenett -gtattbwerfen eine all»

genteine Siegel mtb welche betreffenb bie Zaljl bon Sehr»

littgett eines einzelnen SDieifterS?

(Erweiterung) a. SBie uiele Sefjrlinge werben itt ber

Siegel oon cittern SDieifter 3fjreS ©etuerbeS gehalten?
b. Ott welchen Zeiträumen wirb jetueileit ein neuer Sefju=

ling angenommen
c. Sit welchem 93erf)älttiiffe fteht bie SehrlingSzahl Z'"-'

©efellettzahl?
d. ^Betrachten Sie biefeS 2?erhältitifi als eilt günftigeS?
e. ©enügt bie Zaljl ber Sehrlinge, tun einen ausreichen»

bett itilättbifd)eu Siachtuitchs uott ©efeflett unb SJteiftern
Zu erzielen?

f. galten @ie bie Slttzafjl ber Sehrlinge als z"
unb aus welchen ©rünben?

g. Sägt fid) nachweifen, baft früher mehr Sehrlinge auf
Shr ©ewerbe fielen?

lt. Seit wann finbet eine SIbttahme ftatt unb burd) tueldje
Umftänbe?

i. fpabett ©ie eine Zunahme ber Sehrlinge beobachtet?
©eit wann unb auS welchen ©rünben

k. folgen bie ©ohne nteiftenS bem 93erufe ber 93äter?
3. §abett bie Sehrlinge beim ÜDieifter Koft unb 3Bof)=

ttttttg über anberSWo, unb ift im einen gegenüber beut an»
bertt galle ein ttiiterfdiieb in ber Sehrzeit uttb Welcher

(Seine Erweiterung.)

4. 2Bie oerhält eS fid) mit ber lleberwad)Uttg ber

Sehrlinge itt ben greiftunben
(Erweiterung) a. Sßie uerhält eS fid) mit ber Heber»

wadjung ber Sehrlinge in bett greiftitnben, wenn fie
beim SJfeifter wohnen?

b. SSerben fie itt biefem galle als gamilienglieber be»

hanbelt?
5. 2Sie oerhält eS fief) mit ber Pflege ber Sehrlinge

itt KranffjeitS» unb Unfällen; enthalten bie Sehruerträge
itt ber Siegel 93eftiminitngen hierüber unb welche?

(Erweiterung) a. 2Bie uerhält eS fid) mit ber Pflege ber
Sehrlinge in KranlheitS» uttb Unfällen?

b. 93eftefjett obligatorische ©emeiitbeorganifationen für
Slidjtniebergelaffetie?

6. 2Bie uerhält eS fid) mit ber @d)ttlbilbuug ber itt
bie Sehre tretenden jungen Seute? Söirb uott bett Sehr»
meifteru bafiir geforgt, baf) bie gortbilbungSanftalten, wo
foldje beftefjeu, uott ben Sehrlittgen auch befitdjt uttb benutd
Werben

(Erweiterung) a. 98ie Uerhält eS fid) mit ber ©djttl»
bilbuitg ber in bie Se()re tretenben jungen Seute?

b. Söeldje Slnfpritdje werben itt Sl)rcnt ©ewerbe gegen»
Wärtig au einen Sehrliug beim Eintritt itt bie Sehre
gemacht, unb welche füllten nothwenbigertueife gemad)t
werben?

c. Entfprecf)eit bie jungen Seute biefen Slufprüdjen in
ber Siegel?

d. SlttS welchen 93coölferuug§fdjid)teit ftammen itt Olgem
©ewerbe bie meifteit Se|rlinge?

e. 98irb uott bett Sefjrmeiftent bafiir geforgt, bah <Ke

gortbilbungSanftalten, wo foldje befteljeu, uott bett

Setzlingen auch befucfjt unb beitüht werben?
f. SBaS heilten @ie uott biefen gortbilbutigSanftalteii
g. Söeldjett Sefjrftoff würben @ie biefen gortbilbuugS»

fdjulen hcwptfädjlid) ^itthetlen.
h. ©ittb auStuärtige ©tauten in 93ezttg auf berufliche

Erziehung in gljrem ©eloerbe beffer eingerichtet, als
bie @d)tueiz uttb im 93efonbertt als ber Danton @t.
©allen

i. ©ittb Ofmen fofehe Einridjtung"it befaititt?
7. 2öie uerhält eS fieft mit bett Keitntniffen unb gäljig»

leiten beim Austritt auS ber Sehre? ©inb biefelbett ge=

nügeitb zum Hebertritt itt'S praltifcfje Sebett als ©efelle ober
Skeifter

(Erweiterung) a. Söie tierljält eS fid) mit bett Kennt»
niffett unb gähigfeiteit beim 21us tritt auS ber Seljre?

b. SBirb 00m Sehrlittg bei Slbfdjlufj ber Sehrzeit eine

fßrüfting uerlangt, ober ift eS Uebuitg, baf) berfelbe
ein Seljrftitd liefert?

c. 93efteljt biesbezügtid) itt Olgem ©ewerbe ein beftimmter
93raud) unb wie wirb berfelbe geübt?

d. ©inb bie Äeuntuiffe itttb gäfjigfeiten beim SluStritt
auS ber Seljre gettügeub z"'" Uebertritt itt'S pral»
tifdje Sebett als ©efelle?

e. giubet bttrcf; bie ©emeiube, eine Korporation ober
einen 93ereitt irgettb eitte 2(ufmunterung wäfjrenb,
ober eine fßrämirung am ©djluffe ber Sehvgeit ftatt?

f. SBirb ber bebürftige aiigefjenbe ©efelle für bie 2Ban»

berfdjaft and) ttodj auSgeriiftet? Unb auf ber SBatt»

berfdjaft uott einem beftimmteit patron überwacht
unb geleitet?

g. ÜJhtfj bie empfangene tluterftühung ganz ober tljeil»
Weife zuviidbezahlt werben?

h. Oft eS Hebung, baf) bie Sehrlinge 31)^ ©etuerbeS

ttadj beftanbetter Sefjrzeit auf bie üffiauberfdjaft geljen?
i. 98ie lange bauert biefelbe getoöhnlich

4
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Kanton vorzugehen gedenkt. Sie wählte behufs Aufstellung
eines genauen Fragenschema's eine Dreierkonimission, be-

stehend aus den Herren Farbenfabrikant B r u n n schwe i-
ler, Graveur Rietmann und Schlossermeister Tob-
l e r, welche die Droz'schen „Andeutungen" in ein bestimmtes
Fragenschema umarbeitete und erweiterte und hiezu einen
bereits für eine frühere kantonale gewerbliche Enquête vor-
züglich von Herrn Brnnnschweiler ausgearbeiteten Entwurf
zu Hülfe nahm.

Eine vorläufige (nicht endgültig festgestellte) Bearbei-
tung dieses Schema's, das L e h r l i n g s w e s en betref-
fend, bringen wir weiter unten zum Abdruck, indem wir
die 12 Droz'schen „Andeutungen" hierüber wörtlich anfüh-
ren und hinter jeder derselben die „Erweiterungen", welche
die genannte Kommission für nöthig erachtet, folgen lassen.

(In ähnlicher Weise werden auch die Kapitel betreffend
Meister und Gesellen behandelt.)

An der Hand dieses erweiterten Fragenschema's wer-
den nun die bezüglichen Erhebungen bei den hervorragend-
sten Handwerksmeistern im ganzen Kanton ans dem Wege
der mündlichen Einvernahme gemacht werden
und zwar in der Weise, daß ein- und derselbe Sekretär, bald
von diesem, bald von jenem Mitgliede des Gewerbevereins
als fachmännischer Fragesteller begleitet, alle Theile des

Kantons bereist, von Gemeinde zu Gemeinde die Erhebun-
gen macht und daraus schließlich den gewünschten Bericht
verfaßt. Dieses Sekretariat hat Herr Senn-Barbieux über-
nommen. Die Kosten dieser Enquête trägt der Gewerbe-
verein St. Gallen.
Fragenscheml! von informatorischen Erhebungen betreffend

das Lehrlingswesen.
1. In welchem Alter beginnt und wie lange dauert

in der Regel bei den verschiedenen Handwerken die Lehrzeit?
(Erweiterung) a. Ist in Ihrem Handwerk eine regelrechte

Lehrzeit üblich?
d. In welchem Alter beginnt und wie lange dauert in

der Regel in Ihrem Handwerk die Lehrzeit?
o. Ermöglicht die Gemeinde, eine Stiftung oder ein Verein

bedürftigen Lehrlingen die Eingehung einer Lehre
durch Bezahlung von Lehrgeld oder Kostgeld, oder
beider zusammen?

2. Gibt es bei den verschiedenen Handwerken eine all-
gemeine Regel und welche betreffend die Zahl von Lehr-
lingen eines einzelnen Meisters?

(Erweiterung) a. Wie viele Lehrlinge werden in der

Regel von einem Meister Ihres Gewerbes gehalten?
I). In welchen Zeiträumen wird jeweilen ein neuer Lehr-

ling angenommen?
0. In welchem Verhältnisse steht die Lehrlingszahl zur

Gesellenzahl?
ck. Betrachten Sie dieses Verhältniß als ein günstiges?
e. Genügt die Zahl der Lehrlinge, um einen ausreichen-

den inländischen Nachwuchs von Gesellen und Meistern
zu erzielen?

k. Halten Sie die Anzahl der Lehrlinge als zu groß
und aus welchen Gründen?

g'. Läßt sich nachweisen, daß früher mehr Lehrlinge auf
Ihr Gewerbe fielen?

Ir. Seit wann findet eine Abnahme statt und durch welche

Umstünde?
1. Haben Sie eine Zunahme der Lehrlinge beobachtet?

Seit wann und aus welchen Gründen?
k. Folgen die Söhne meistens dem Berufe der Väter?

3. Haben die Lehrlinge beim Meister Kost und Woh-
nung oder anderswo, und ist im einen gegenüber dem an-
dern Falle ein Unterschied in der Lehrzeit und welcher?

(Keine Erweiterung.)

4. Wie verhält es sich mit der Ueberwachung der

Lehrlinge in den Freistunden?
(Erweiterung) u. Wie verhält es sich mit der Ueber-

wachung der Lehrlinge in den Freistunden, wenn sie

beim Meister wohnen?
b. Werden sie in diesem Falle als Familienglieder be-

handelt?
5. Wie verhält es sich mit der Pflege der Lehrlinge

in Krankheits- und Unfällen; enthalten die Lehrverträge
in der Regel Bestimmungen hierüber und welche?

(Erweiterung) u. Wie verhält es sich mit der Pflege der
Lehrlinge in Krankheits- und Unfällen?

d. Bestehen obligatorische Gemeindeorganisationen für
Nichtniedergelassene?

6. Wie verhält es sich mit der Schulbildung der in
die Lehre tretenden jungen Leute? Wird von den Lehr-
meistern dafür gesorgt, daß die Fortbildungsanstalten, wo
solche bestehen, von den Lehrlingen auch besucht und benutzt
werden?

(Erweiterung) u. Wie verhält es sich mit der Schul-
bildung der in die Lehre tretenden jungen Leute?

b. Welche Ansprüche werden in Ihrem Gewerbe gegen-
wärtig an einen Lehrling beim Eintritt in die Lehre
gemacht, und welche sollten nothwendigerweise gemacht
werden?

e. Entsprechen die jungen Leute diesen Ansprüchen in
der Regel?

cl. Aus welchen Bevölkernngsschichten stammen in Ihrem
Gewerbe die meisten Lehrlinge?

ö. Wird von den Lehrmeistern dafür gesorgt, daß die

Fortbildungsanstalten, wo solche bestehen, von den

Lehrlingen auch besucht und benützt werden?
k. Was halten Sie von diesen Fortbildnngsanstalten?
A. Welchen Lehrstoff würden Sie diesen Fortbildnngs-

schulen hauptsächlich zutheilen,
ll. Sind auswärtige Staaten in Bezug ans berufliche

Erziehung in Ihrem Gewerbe besser eingerichtet, als
die Schweiz und im Besondern als der Kanton St.
Gallen?

i. Sind Ihnen solche Einrichtung"» bekannt?

7. Wie verhält es sich mit den Kenntnissen und Fähig-
leiten beim Anstritt aus der Lehre? Sind dieselben ge-
nügend zum Uebertritt in's praktische Leben als Geselle oder
Meister?

(Erweiterung) a. Wie verhält es sich mit den Kennt-
nissen und Fähigkeiten beim Anstritt aus der Lehre?

d. Wird vom Lehrling bei Abschluß der Lehrzeit eine

Prüfung verlangt, oder ist es Uebung, daß derselbe
ein Lehrstück liefert?

e. Besteht diesbezüglich in Ihrem Gewerbe ein bestimmter
Brauch und wie wird derselbe geübt?

ä. Sind die Kenntnisse und Fähigkeiten beim Austritt
aus der Lehre genügend zum Uebertritt in's prak-
tische Leben als Gesellc?

e. Findet durch die Gemeinde, eine Korporation oder
einen Verein irgend eine Aufmunterung während,
oder eine Prämirung am Schlüsse der Lehrzeit statt?

t'. Wird der bedürftige angehende Geselle für die Wan-
derschaft auch noch ausgerüstet? Und auf der Wan-
derschaft von einem bestimmten Patron überwacht
und geleitet?

ss. Muß die empfangene Unterstützung ganz oder theil-
weise zurückbezahlt werden?

ll. Ist es Uebung, daß die Lehrlinge Ihres Gewerbes
nach bestandener Lehrzeit auf die Wanderschaft gehen?

i. Wie lange dauert dieselbe gewöhnlich? ^^



'7-
3Uuftrirte frfitncijcrifdjc fjanhwerfcr^eifung.

k. SBerben beftimmte ©etjenben beoorjugt unb ottS wet=
dfjen ©rünbeit?

8. fÇinbet iit beu Sehrtingëoertrâgcu eine! §anbwerfS
eine gemiffe Uebereinftimmung ftatt, finb gormutare tjiefür
angefertigt ober beftefjen Uebereinfontmen unter ben ©teiftern
unb wetdje

Erweiterung) a. SBirb jwifd)en bem fiefjrfjerru unb bent

Seating, refp. beffeu ißatron, ein fdjrifttidjcr Sef)r=

oertrag oereinbart?
b. SBie lange bauert bie Sefjrjeit? (toiebevf)o(t)
c. ©tuff Setjrgetb bejafjtt werben?
d. 9Bie oiet beträgt baSfetbe unb in wetdjen ©ateit ift

e§ gafjtbar
e. (Srfjaft ber Sefjrbtug fdjott bei feinem ©ntritt 25Bod)ett=

lohn
f. SBieoiet im erften? jweiten? wieoiet in beu fofgenbett

gaffren
g. girtbet eine gemiffe Uebereinftimmuitg in beu Sefjr»

oerträgen ftatt unb beftefjen gormutare für biefetben?

^
9. SBerbett Stnftäitbe beim Sef)rting§üertrage bitrdj

Scf)ieb3rid)ter ober bitrd) ben giüttridjter uitb auf beut ge=
toö^ididjeit fßro3e§wege erbebigt?

(Stenberuitg) SBerbett Stnftänbe jwifdjen SOfeifter unb 2efjr=
ting bnrd) SdjiebSricfjter te.

10. 2tu§ wetdjen ©riinben faun nad) ben beftefjenben

Verträgen oom Sefjrtiuge, feinen @ttern ober ©ormitnberu
bie Stnnuttirung be§ SehrttitgSoertrageS oertangt werben?
SluS wetd)en oom ©leifter?

Erweiterung) a) SBorttaut biefer forage 10 ber ®roj=
fcfjett „Sfnbeutungen".

b) SBetdje töeftimmungen fittb oorgefefjen für einfeitigen
9Sertrag§ b r u dj

c) SBeftefjt für biefetben gefetstidjer Sdjtth?
11. 2Betd)e Uebetftänbe finb überhaupt mit bem jetzigen

ßetjrtingsmefen oerbunbeit unb wetdjeê finb bie ©littet unb
SSege jur Sefeitigung berfetben?

Erweiterung) a) SBetdje Uebetftänbe finb überhaupt mit
bem jetzigen Setjrtiitgêwefen oerbunbeit unb wetdje
©littet unb SBege fjatten Sie jur 93efeitiguug ber-
fetben für angezeigt?

b) Sittb Sutten gölte befnmtt, baff eh itt gotge ber
nnbcbtitgtcu ©etoerhefreiljett ©îcifter gibt, wetdje jitr
beritfötiiibtigcu ^crmibitbmtg Pott ßchrlitigctt ttidjt
befähigt fittb unb beffetiiittgcarfjtet fotdje halten?

c) aMttfdjett Sic gefehiithett Srfjitb gegen biefett ©îtfh
ftaitb

12. Stt festerer 58e^ief)iutg (atfo iit tBejiefjung auf
grage 11) erfdjeint itamenttid) a(§ witnfdjenSmertf), baff fid)
ber fpanbmerferftaub über |janbfertigfeit3unterricht, .fpattb*
werter-- unb gewerbliche gortbitbungSanftatten, StuSftettuugen
oon ßef)rtiitgsarbeiten u. f. w. attSfpredje.

(Stubere ©ebaftioit) a) 258a» tjatteu ©ie_ oom fog. $aitb=
fertigfeitêunterridjt iu ben Schuten in ^iefjuttg jur
fpätent ßetjre?

b) 2öaS hatten Sie oon beu ßehrtingSprüfungeit, ben

Stusftettungeu non fief)rtingSarbeiten unb bett bejüg=
tieften fßrämirungett?

(13. §ier haben itodj „allgemeine S3etrad)tuiigen" auf
©raub oott aubertoärtigen bezüglichen (Srhebungett [ait§ ber

©itguête über ©teifterfdjaft uni) ©efetten, ftaatticfjen 35er=

orbttungeu :c.] 311 folgen.)
Snbent wir ben erften 2t)rä biefer atterbingS nicht

enbgiittig rebigirten ,Erweiterungen" beë gragenfdjcitta'S
uttfern §anbmerfâmeiftern ,51t Stabt unb ßattb jttut Stit=
binm mittheiten unb biefe Sfrbeit auch bem Sit. Rentrât*
fomite zur aftfättigen SBenüfeung für eine einheitliche
(Snquête buref) atte Seftionett oortegen, fetjeu wir gerne be=
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Zügticfjen freimüthigen Äunbgebungen entgegen unb werben,
faff§ bieS gewiinfeht wirb, auef) ba§ erweiterte gragettfdjema
über ©leifterfdjaft unb ©efeffen folgen taffen. S.

fin witi)tiger Jipprnt jnt ^nftnitbljaliung bes Hcrftnungsiucfctts.

ift eine atferbingS einigermaßen eittfchufbbare
Sfjatfache, baß oiete .Çanbmerfêmeifter nicht gerabe eine
mufterh«fte Crbnung in ihrem ©edjnungSmefen haben. SB er
ben Sag über ftreng mit £anbarbeit befdjäftigt ift, greift
am Sfbenb ober am Sonntag nicht gerne 31t ben ©efdjäftS*
büchern. SBerben auch bie tägfidjeu Sfbtieferungen 2c. ge=
toiffenhnft in'§ SfbfieferungSbucft eingetragen, fo wirb boch
hinfichttid) ber_ eingehenben ©edpumgen unb $orrefpott=
ben^eu fetten

_

bie rid)tige Orbitung gef)atten unb müffen
festere Schriftftiicfe oft, wenn man fie pr §anb haben
fotfte, erft fange iu einer Sc^ubtabe gefucfjt werben.

3)e§hatb wotteit wir bie §anbwerf§meifter heute mit
einem Stpparate beEaitnt machen, ber auf bie einfadffte Sfrt
Orbnung iw§ Seug bringt unb fid) beSftatb iu fiirgefter
-Seit i" ""'he at§ taufenb ©efchäft^häufern ber Schweif
(int Stuëtaube fiitb eë^uuberttaufenbe) eingebürgert hat.

ift bie§ ber fog. „SfjannomSriefregiftrator".

3ig. 1-

^

®er „Stjannou" Srief=©egiftrator (gig. 1) bietet bie
einzige ©lettfobc ber Äorrefpouben^2fufbewahrung, bei wet=
cher jeher Srief, jebe ißoftfarte unb jebeS beliebige anbere
Sdji'iftftiid in wenigen Sefunben in ba» ©egifter eiitge=
bunben unb 31t jeher Seit wieber and) in wenigen Sefitu=
ben ,31t fiitbeit ift, getefen werben fanti, ohne 001t feinem
fßtaüe entfernt 31t werben, ober auch herausgenommen unb
wieber an feilte Steife eingebunben wirb, ohne bie Orbmtitg
ber anbeut ißapiere itit ©eringfteu 31t ftören. @r erfpart
bie Sfrbeit be§ UeberfdjreibettS her Sdjriftftüde; bie ©efadje
falten toeg; bie gati3e ®orrefponbeitz eilte» ©efcfjäftsfreuu beS

fammt ben Sfutworteu ift ftetS 3ufammengefagt uitb ttad)
Saturn ttttb Sftphabet georbnet; bie Äorrefpoitbett3 ift i"
©udjforitt in einem ©ibtiotfjetfchrattf aufgehoben unb ge=
währt ein 23i(b ber Drbuuitg ttttb ©aumerfparnt§. Sas
gefjt fo 3":

Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung.

k. Werden bestimmte Gegenden bevorzugt nnd auswel-
chen Gründen?

8. Findet in den Lehrlingsverträgen eines Handwerks
eine gewisse Uebereinstimmung statt, sind Formulare hiefür
angefertigt oder bestehen Uebereinkommen unter den Meistern
und welche?

(Erweiterung) a. Wird zwischen dem Lehrherrn und dem

Lehrling, resp, dessen Patron, ein schriftlicher Lehr-
vertrag vereinbart?

b. Wie lange dauert die Lehrzeit? (wiederholt)
e. Muß Lehrgeld bezahlt werden?
st. Wie viel beträgt dasselbe und in welchen Raten ist

es zahlbar?
e. Erhält der Lehrling schon bei seinem Eintritt Wochen-

lohn? ^
1. Wieviel im ersten? zweiten? wieviel in den folgenden

Jahren?
A. Findet eine gewisse Uebereinstimmung in den Lehr-

Verträgen statt nnd bestehen Formulare für dieselben?
9. Werden Ausstände beim Lehrlingsvertrage durch

Schiedsrichter oder durch den Zivilrichter und auf dem ge-
wöhnlichen Prozeßwege erledigt?

(Aenderung) Werden Ausstände zwischen Meister nnd Lehr-
ling durch Schiedsrichter :c.

10. Aus welchen Gründen kann nach den bestehenden

Verträgen vom Lehrlinge, seinen Eltern oder Bormündern
die Annnllirnng des Lehrlingsvertrages verlangt werden?
Aus welchen vom Meister?

(Erweiterung) a) Wortlaut dieser Frage 10 der Droz-
scheu „ Andeutungen",

d) Welche Bestimmungen sind vorgesehen für einseitigen
Vertrags b r n ch?

a) Besteht für dieselben gesetzlicher Schutz?
11. Welche Uebetstände sind überhaupt mit dem jetzigen

Lehrlingswesen verbunden und welches sind die Mittel und
Wege zur Beseitigung derselben?

(Erweiterung) u) Welche Uebelstände sind überhaupt mit
dem jetzigen Lehrlingswesen verbunden und welche
Mittel nnd Wege halten Sie zur Beseitigung der-
selben für angezeigt?

d) Sind Ihnen Fälle bekannt, daß es in Folge der
unbedingten Gewerbcfreiheit Meister gibt, welche zur
bernfstnchtigen Heranbildung von Lehrlingen nicht
befähigt sind und dessenungeachtet solche halten?

e) Wünschen Sie gesetzlichen Schlitz gegen diesen Miß-
stand?

12. In letzterer Beziehung (also in Beziehung auf
Frage 11) erscheint namentlich als wünschenswert!), daß sich

der Handwerkerstand über Handfertigkeitsunterricht, Hand-
werker- und gelverbliche Fortbildnngsanstalten, Ausstellungen
von Lehrlingsarbeiten u. s. w. ansspreche.

(Andere Redaktion) a) Was halten Sie vom sog. Hand-
fertigkeitsnnterricht in den Schulen in Beziehung zur
spätern Lehre?

d) Was halten Sie von den Lehrlingsprüfungen, den

Ausstellungen von Lehrlingsarbeiten und den bezüg-

lichen Prämirungen?
(13. Hier haben noch „allgemeine Betrachtungen" ans

Grund von anderwärtigen bezüglichen Erhebungen (ans der

Enquête über Meisterschaft und Gesellen, staatlichen Ver-
ordnnngen ze.j zu folgen.)

Indem wir den ersten Theil dieser allerdings nicht

endgültig redigirtcn „Erweiterungen" des Fragenscheina's
unsern Handwerksmeisstern zu Stadt und Land zum Stu-
dium mittheilen und diese Arbeit auch dem Tit. Zentral-
konnte zur allfälligen Benützung für eine einheitliche
Enquête durch alle Sektionen vorlegen, sehen wir gerne be-
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züglichen freimüthigen Kundgebungen entgegen und werden,
falls dies gewünscht wird, auch das erweiterte Fragenschema
über Meisterschaft nnd Gesellen folgen lassen. 8.

Ein wichtiger Asipnrnt zur Instliiltchàiig des Rechnimgswcscnz.

Es ist eine allerdings einigermaßen entschuldbare
Thatsache, daß viele Handwerksmeister nicht gerade eine
musterhafte Ordnung in ihrem Rechnungswesen haben. Wer
den Tag über streng mit Handarbeit beschäftigt ist, greift
am Abend oder am Sonntag nicht gerne zu den Geschäfts-
büchern. Werden auch die täglichen Ablieferungen :c. ge-
wissenhaft in's Abliefernngsbnch eingetragen, so wird doch
hinsichtlich der eingehenden Rechnungen und Korrespon-
denzen selten die richtige Ordnung gehalten nnd müssen
letztere Schriftstücke oft, wenn man sie zur Hand haben
sollte, erst lange in einer Schublade gesucht werden.

Deshalb wollen wir die Handwerksmeister heute mit
einem Apparate bekannt machen, der auf die einfachste Art
Ordnung ius Zeug bringt und sich deshalb in kürzester
Zeit in mehr als tausend Geschäftshäusern der Schweiz
(im Auslande sind es^Hnnderttansende) eingebürgert hat.
Es ist dies der sog. „Shannon-Briefregistrator".

Fig. t.

Der „Shannon" - Brief-Registrator (Fig. 1) bietet die
einzige Methode der Korrespondenz-Aufbewahrung, bei wel-
cher jeder Brief, jede Postkarte und jedes beliebige andere
Schriftstück in wenigen Sekunden in das Register einge-
bunden nnd zu jeder Zeit wieder auch in wenigen Sekun-
den zu finden ist, gelesen werden kann, ohne von seinem
Platze entfernt zu werden, oder auch herausgenommen und
wieder an seine Stelle eingebunden wird, ohne die Ordnung
der andern Papiere im Geringsten zu stören. Er erspart
die Arbeit des Ueberschreibens der Schriftstücke; die Gefache
fallen weg; die ganze Korrespondenz eines Geschäftsfreundes
sammt den Antworten ist stets zusammengefaßt und nach
Datum und Alphabet geordnet; die Korrespondenz ist in
Buchform in einem Bibliothekschrank aufgehoben und ge-
währt ein Bild der Ordnung und Raumersparniß. Das
geht so zu:
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